
deutenden Ansehens erfreute un große Fortschritte erzielte. Aber S1e schien
COSTANTINI immer noch eın sehr europaisches Kleid iragen, noch wenı1g 1n
die Kigenart des chinesischen Volkes hineingewachsen se1n. COSTANTINI griff

Wie Pius XI War VO  - der Notwendigkeit eines einheimischen Kpiskopats
überzeugt (schon gab in China einheimische Priester, ber noch keinen ein-
heımıschen Bischof{f), 1926 weihte der Papst dıe ersten sechs chinesischen Bischöfe.
COSTANTINI übergab die ersten Sprengel den einheimischen Klerus, kampfte

Koordinierung (erstes Nationalkonzil in Shanghaı 1924 und sorgte tür AK-
lösung, ihm not1ıg schien (Übertragung der Fu- Jen-Universität dıe
eyler Vıelleicht ist manches sehr scharft iormuliert, Was COSTANTINI uber die
Urdensgemeinschaften sagt, die nıcht immer mıt Freuden dıe besten Teıle iıhrer
Gebiete abtreten wollten;: mas ine menschliche Schwäche se1n, das test-
halten wollen, W as 190078 seıt Jahrzehnten muhsam bebaut hat, ıne
Schwäche, die nıcht Ordensleuten allein anhaften mMU: Aber die I1dee der konse-
quenten Aufteilung, selbst die Bildung VO  - kleinsten Vikariaten und Präatiek-
turen, die aum er e1IN Dutzend Priester verfügten, hat 1 anNnzZCN erstaun-
ıche Früchte hervorgebracht. Man wird dem papstlıchen Gesandten nıcht VCI-

S dürfen, WECNN seinem Aultrag, koordinieren un: kontrollieren,
miıt Energie nachkam.

Deutliche Ablehnung bringt COSTANTINI den dıplomatischen Protektionen ent-
CSCNH, derer sıch die chinesische Mission ZU eıl immer noch bediente, un:
neiftig sınd se1ine Anklagen jene, die den chinesischen Klerus für weniıger
geeıgnet halten, die hohen kirchlichen AÄAmter verwalten. COSTANTINI liefß Tat-
sachen sprechen: 1923—94 wurden diıe ersten chinesischen Apostolischen Präa-
fekten ernannt, 1926 die ersten chinesischen Bischöfe.

(COSTANTINIS Stellungnahmen blieben nıcht hne Wiıderspruch 1931 erschien In
Frankreich ein Pamphlet: Un perıl mondıial, das sıch den ele-
aten, Lebbe und den chinesischen Klerus richtete. Es ist fast —_-

glaublich, Was da behauptet wurde. Der Delegat hatte nıcht schwer, sıch ZU
verantworten. ber die Reaktion bewies, WI1IE weıt sıch 1n Neuland VOI-

gewagt hatte Heute werden se1iıne Stellungnahmen nıemanden mehr uber-
raschen.

1a (Clina PCI Cinesi.“ Es ist eın Jebendiges Denkmal se1nNes iırkens für
China, Was COSTANTINI ın diesen Tagebuchblättern aussagt, AÄußerung eınes aposto-
lischen Geistes, der jeden ansprechen wiırd, dem die moderne Mission eın An-
lıegen ist
Münster/Westf£. urt Piskaty SVD

FREITAG, AÄNTON, Die Wege des Heıils Bildatlas ZUT €S| der Welt-
1SS10N. In Zusammenarbeit miıt Heinrich ra ch SVD un Jakob ul]
SV  S Mıt eıner Einführung VO  w} arl Fürst tto Müller Ver-
lag / Salzburg 1960, 25,5 S VIIL, 208 deiten, Karten, 55,—

eitaus vielseitiger, als die Bezeichnung „Bildatlas“ vermuten Jalt. ıst die
Fülle des in diesem Werke Gebotenen. Was der namhafte Missionswissenschaft-
ler un se1ne nıcht wenıger bekannten Mitarbeiter hier vorlegen, ist 1ne über-
sıchtliche Gesamtschau der Ausbreitung des Christentums vVvVon seinen Anfangen
bis ZU heutigen Tag 1n Wort, ıld un Kartographie miıt abschließenden AauSs-
tührlichen un wissenscha{ftlichen Statistiken über die gegenwartıge Lage der
katholischen Weltmission un ihrer Organisation.
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Im ext werden „Schwierigkeiten, Hıindernisse un Ruückschläge, Leiden un!
Verfolgungen, Blüteperioden und Verfallserscheinungen “ der Missıonsgeschichte
AKÜrZz und knapp, ber 1ın klaren Linien VOT Augen geführt”. Er ist lebendig
un gewandt (abgesehen VOoO  — einıgen sprachlichen Härten) geschrieben. In WEeN1-
SCH Worten ist viel gesagt. Besonderes Gewicht ist jedenfalls auf die Missıons-
methoden der einzelnen Perioden gelegt, soweıt das 1n diesem Rahmen möglıch
Wl Die reprasentatıven Bilder sınd durchweg gut ausgewahlt. Sie sınd teıls
Ergäanzung des Textes. (Doch zuweılen hat INa den KEindruck, als habe sıch dıe
Auswahl mehr nach dem Erreichbaren als nach den wirklichen Ertordernissen
richten müssen). Die Karten sınd TOLZ der Kulle der Eintragungen übersichtlıch,
zuverlässıg un sechr instruktiv.

Be1 allem Lob für die Gesamtleistung des Werkes doch auch einıge Bemer-
kungen: Die summariıischen Rückblicke folgen weitgehend der gegenwartıgen
politischen Einteilung der Landkarte. Das hat den Nachteıil, dafß die historischen
Zusammenhänge nıcht genügend beachtet werden können und miıthın 1Ur eın
bruchstückartiges, unzusammenhängendes ıld der Missionsgeschichte entsteht.
Weniger Einzelheiten und mehr thematische Darstellungen waren ohl dem
1e1 des Bildbandes gerechter geworden. Das gılt besonders VOo  - Teilen des

Kap (Ausbreitung des Christentums 1mM germanischen Raum), deren Lektüre
infolge der Häufung VO  - Namen und Zahlen ermuüdend wirkt. Kınıge
durchaus nıcht bewiesene Berichte (Iod Petri un Pauli gleichen Tage”,
99 DE Juni 67 Patricks Leben) werden als sıchere historische Tatsachen
hingestellt. In Vietnam wirken keine Oblaten, sondern ın Laos Laos ıst Sanz
übersehen. Wenn die Errichtung des Apost Vıkariates Ägypten 1839)
wähnt wiırd, sollte auch das 1741 errichtete koptische Apost. Vikariat nıcht uber-
sehen werden. Außerdem WAar ersteres nıcht für alle 99 Alexandrıen un Kaıro
entstandenen Christengemeinden” bestimmt, da das koptische Vıkarıjat weiıter-
bestand. Afrika, das heute 1mM Brennpunkt der Welt- un Missionsgeschichte
steht, ist gegenüber anderen Gebieten recht stiefmutterlich behandelt Spalten
gegenuüber mehr als Spalten für Ozeanien). Das Basutoland wird hiıer nıcht
erwahnt. Miıt dem „versöhnenden Breve des Papstes ıst oftfenbar
„Multa Praeclare“ gemeınt, das ber Sanz un Sar nıcht versöhnend Wal, SON-
dern die Patronatsdiözesen 1n Indien un Hınterindien aufhob. Von einem
„offenen Schisma“ 1mM Zusammenhang mıt den Patronatswirren ın Indien ann
Ma nıcht reden. Auch die Bemerkung uber dıe Weihe Vo  } Hunderten VOoO  -

„untauglıchen Subjekten“ durch Erzbischof Sılva Torres annn nach den neuesten
Forschungen nıcht aufrecht erhalten werden. Boijsmenu, nıcht Bo1ismenus.
Makerere, nıcht Makarere. Andere Irrtümer, die in der französischen Ausgabe
(Atlas du Monde Ghretien, Elsevier, Parıs-Bruzxelles 1959 unterlaufen sınd
(„Kardinal“ Ingoli; Verschiebung 1n der Ordensstatistik 164) sınd 1n der
deutschen Ausgabe berichtigt.

Diese Bemerkungen schmälern jedoch nıcht den Wert des Bıldbandes, dessen
Erscheinen S mehr begrüßen ist, als das Jubiläum der katholischen
issionswissenschaft 1n Münster auf hervorragende Weise unterstreicht, insofern

in dem ıhm VO  - seinen Autoren gesteckten 1e1 als ıne NECUEC Frucht 50jah-
rigen wıissenschaftlichen Befassens mıt der Missionsgeschichte bezeichnet werden
ann Man MU: dem Werke dıe weıteste Verbreitung 1mM katholischen Volke
wunschen.
Rom etzler OMI
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